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Wichtige Anmerkungen:  
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Aufgabe 1: Allgemeines (5 Punkte) 

Nennen Sie fünf Nobelpreisträger für Wirtschaftswissenschaft und geben Sie jeweils ihren Beitrag 

zu wirtschaftspolitischen Fragestellungen an!  

Lösung

George A. Akerlof A. Michael Spence Joseph E. Stiglitz 

"for their analyses of markets with asymmetric information" 

James A. Mirrlees William Vickrey 

"for their fundamental contributions to the economic theory of incentives under asymmetric 
information" 

James M. Buchanan Jr. 

"for his development of the contractual and constitutional bases for the theory of economic 
and political decision-making 

John C. Harsanyi John F. Nash Jr. Reinhard Selten 

"for their pioneering analysis of equilibria in the theory of non-cooperative games” 

UND WEITERE … siehe http://nobelprize.org/nobel_prizes/economics/laureates/  

0,5 Punkte pro richtigem Namen, weitere 0,5 Punkte pro richtig zugeordneter Fragestellung.  
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Aufgabe 2: Natürliches Monopol (23 Punkte) 

a) Bei der Regulierung natürlicher Monopole können First-Best-Preise oder Second-Best-Preise 

angestrebt werden. Gegeben sei die Kostenfunktion ���� � �� 	 
 und die Nachfragefunktion 

���� � �  �. Berechnen Sie den First-Best-Preis und die First-Best-Menge. Wie hoch ist der 

Second-Best-Preis und die Second-Best-Menge? Wie hoch wäre das Defizit bei einer First-Best-

Lösung? Verdeutlichen Sie Ihre Ergebnisse anhand einer grafischen Darstellung! 

Lösung 
GK = 2 
DK = 2 + 4/x 
x = 8 – p  
 
1) First-Best 

8 – x = 2 � x = 6, p = 2            (2 Punkte) 
 

2) Second-Best 
8 – x = 2 + 4/x 
8x – x2 = 2x + 4  
0 = x2 – 6x + 4 
p/q-Formel: x = 5,24, p = 2,76         (3 Punkte) 

3) Defizit:  
~ Defizit = 4, da GK-Preise keine Fixkosten abdecken 
~oder Fläche ausrechnen: (2,76-2)*5,24 = 4,0                   (2 Punkte) 

 
4) Grafik:                          (5 Punkte) 
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b) Nennen Sie jeweils einen Vorteil und einen Nachteil der Grenzkosten- bzw. eine 

Durchschnittskostenbepreisung, wenn diese einem natürlichen Monopolisten gestattet wird! 

Lösung
~ Grenzkosten- und Durchschnittskostenbepreisung 

~ GK 

~ Vorteil: maximale Wohlfahrt (1 Punkt) 

~ Problem / Nachteil: Monopolist deckt nur seine Variablen Kosten, nicht die fixen Kosten, 
er macht also Verlust  (1 Punkt) 

~ ABER: Fixkosten könnten abgedeckt werden (Erstattung) 

~DK  

~ Nachteil: Wohlfahrtsverlust (1 Punkt) 

Vorteil: keine Probleme mit Defizit durch Fixkosten (1 Punkt) 
 
 

c) Welche beiden Regulierungsverfahren haben Sie neben der Cost-Plus-Regulierung 

kennengelernt? Nennen Sie jeweils einen Vorteil und einen Nachteil / ein Problem der Verfahren! 

Lösung
~ Kapitalrendirenregulierung (1,5 Punkte) 

~ Vorteil: Regulierer muss Kostenfunktion nicht kennen, sondern nur Kapitalstock (1 Punkt) 
~ Nachteil: (1 Punkt, ein Nachteil reicht) 

~  Informationen über Wert des eingesetzten Kapitals erforderlich 
~ Zurechenbarkeit von Gemeinkosten problematisch 
~ Interne Subventionierung (Quersubventionierung) möglich 
~ Averch-Johnson-Effekt (Tendenz zur Überkapitalisierung) 
~ Was ist eine „angemessene“ Kapitalverzinsung?  
~ Keine Anreize zur Kostenminimierung bzw. zur Produktivitätssteigerung 

~ Price-Cap-Regulierung (1,5 Punkte) 
~ Vorteil: Anreiz zur Produktivitätssteigerung (1 Punkt) 
~ Nachteil: (1 Punkt, ein Nachteil reicht) 

~ Ermittlung der durchschnittlichen Produktivitätssteigerung 
~ Anreize zur Gewinnsteigerung durch Verminderung der Produktqualität 
~  Problem der Wahl des Zeitraums zwischen Preisanpassungen  
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Aufgabe 3: Natürliches Monopol (16 Punkte) 

a) Wie funktioniert ein „Wettbewerb um den Markt“? Welche Folgen ergeben sich bei einem 

effizienten Verfahren? 

~ Da wg. sinkender DK kein Wettbewerb im Markt möglich ist, gibt es einen Wettbewerb um den 
Markt (1,5 Punkte) 

~ Markt wird von der Regulierungsbehörde in zuvor festgelegten Zeiträumen meistbietend 
versteigert (2 Punkt) 

~ derjenige Bieter erhält den Zuschlag, der den geringsten Preis für die Marktversorgung 
anbietet (1,5 Punkt) 

~ Folge bei einem effizienten Auktionsverfahren:  

~ Bieter mit den niedrigsten DK erhält den Zuschlag (1,5 Punkt) 

~ er darf den Preis verlangen, der gerade die DK des potentiellen Anbieters mit den 
zweitniedrigsten DK deckt (verlangt er einen höheren Preis, so könnte er vom 
Unternehmen mit den zweitniedrigsten DK unterboten werden und dieser würde 
dennoch einen keinen Gewinn erzielen)  

� Auktionsverfahren führt bei identischen Firmen zu second-best-Preis (1,5 Punkt) 

~ bei unterschiedlichen Unternehmen erzielt das Unternehmen mit den niedrigsten DK einen 
Gewinn, der umso höher ist, je größer der Abstand zu den zweitniedrigsten DK ist  
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b) Welche Vor- und Nachteile ergeben sich bei einem „Wettbewerb um den Markt“? 

~ Vorteil:  

~ 1) es stellt sich OHNE Regulierung aufgrund der Konkurrenz ein Preis ein, der nicht weit 
von dem Preis entfernst ist, der angestrebt wird (wenn Unternehmen nicht subventioniert 
werden soll) (1,5 Punkt) 

~ 2) setzt keinerlei Kenntnis der Kostenfunktion des NM voraus (1,5 Punkt) 

~ Probleme (bspw. durch WILLIAMSON adressiert):  

~ 1) Anzahl der Bieter muss so groß sein, dass sich kooperatives Verhalten zwischen den 
Bietern nicht lohnt (1,5 Punkt) 

~ 2) Festlegung einer minimalen Qualität (ansonsten Kostensenkung durch Verminderung der 
Qualität) (1,5 Punkt) 

~ 3) Festlegung des idealen Zeitraums von einer Auktion bis zur nächsten  

~ zu kurzer Zeitraum: Kapazitäten werden unnötig oft errichtet (1 Punkt) 

~ zu lange Zeitraum: am Markt tätiges Unternehmen baut spezifisches Know-How 
auf (senkt erstens die DK und spezifisches Wissen stellt zweitens eine 
Markteintrittsbarriere dar) (1 Punkt) 
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Aufgabe 4: Natürliches Monopol (11 Punkte) 

Wie verhält sich für die folgende Kostenfunktion die Kostenelastizität in Abhängigkeit vom Output? 

Weist die Funktion Subadditivität auf? 

C(x) = F + cx + dx2 [mit F > 0, c � 0 und d > 0] 

Lösung

Ist  <1 erfüllt? (3 Punkte) 

(c + 2 dx)x < F + cx + dx2 

c x + 2 dx2 < F + cx + dx2  

dx2 < F  

Es muss gelten: (6 Punkte 

Gelte  � Im Bereich liegen Economies of Scale vor, d.h. keine globalen Economies of Scale! (2 
Punkte) 
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Aufgabe 5: Negative Externe  Effekte (17 Punkte) 

Die Nachfrage auf einem Markt sei durch die Nachfragefunktion ���� � ��  � gekennzeichnet. 

Die Kostenfunktion laute ���� � �

�
�� 	 �. Es treten externe Effekte auf, die zu einem Schaden von 

der Form ���� � �� führen. 

a) Berechnen Sie das Marktgleichgewicht und die optimale Allokation. 

Lösung

GK = ½ x 

p = 10 – x  

 

10 – x = ½ x 

� x = 20/3, p = 10/3          (4,5 Punkte) 

 

 

 

b) Berechnen Sie die Pigou-Steuer. 

Lösung

Grenzschaden: GS(X) = 2  (1,5 Punkte) 

SGK = GK + GS = ½ x + 2   (1,5 Punkte) 

Anwendung von p = SGK 

10 – x = ½ x + 2 

� x* = 16/3   (1,5 Punkt) 

Die Pigou-Steuer ist gleich der Differenz zwischen SGK und GK an der Stelle x* = 16/3 

GK(16/3) = ½ * 16/3 = 
8/3 

SGK(16/3) = ½ * 16/3 + 2 = 14/3 

t* = 2 (3 Punkte) 
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c) Stellen Sie Ihre Ergebnisse graphisch dar! 
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Aufgabe 6: Positive Externe  Effekte (10 Punkte) 

a) Nennen Sie die verschiedenen Arten von Innovationen, die Sie kennengelernt haben! 

~ Prozessinnovationen (1,5 Punkte) 

~ Produktinnovationen (1,5 Punkte) 

~ organisatorische Innovationen (1,5 Punkte) 

 

b) Wodurch sind öffentliche Güter definiert? Nennen Sie drei Beispiele für öffentliche Güter! 

Lösung
~ Nicht-Rivalität im Konsum   (2 Punkte) 
~ Nicht-Ausschließbarkeit    (2 Punkte) 
~ Beispiele (0,5 Punkte pro Beispiel, max. 1,5 Punkte) 
 
 
 
 
 

 
 

 

  



Klausur AVWL III (Einführung in die Wirtschaftspolitik), Sommersemster 2009 
Fachgebiet Wirtschafts- und Infrastrukturpolitik (WIP), Prof. Dr. Christian von Hirschhausen 

[Version zum Download bereit gestellt] 

Seite 11 von 12 

Aufgabe 7: Informationsasymmetrien (18 Punkte) 

a) Was versteht man unter sog. Screening-Spielen? 

Lösung

~ schlecht informierte Wirtschaftssubjekte versuchen durch geschickte Züge, gut informierte 
Spieler zur Preisgabe ihrer Informationen (ihres Typs) zu bewegen (2 Punkte) 

~ schlecht informierte Wirtschaftssubjekte entwerfen unterschiedliche Verträge (2 Punkte) 

~ Verträge müssen so ausgestaltet sein, dass es für die verschiedenen Typen 
nutzenmaximal ist, jeweils unterschiedliche Verträge anzunehmen („Screening“)  

(2 Punkte) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

b) Ein Prinzipal möchte ein Screening für zwei verschiedene Typen von Agenten durchführen. 

Unterstellen Sie einen fallenden Grenznutzen beim Prinzipal und steigende Grenzkosten für zwei 

Agenten (Agent H mit stärker steigenden Grenzkosten als  Agent T). Gehen Sie zudem jeweils von 

einer Wahrscheinlichkeit von 50% aus, dass ein Agent vom Typ H bzw. T ist. x beschreibe die 

Leistung des Agenten. Verdeutlichen Sie die Situation grafisch und gehen Sie verbal auf die 

Wohlfahrteffekte ein, die sich aus einem Screening unter unvollständigen Informationen ergeben! 

K seien die Kosten der Agenten, U sei der Nutzen des Prinzipals. 
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Lösunging 

~ xH
f und xT

f sind die pareto-optimalen Mengen (1 Punkt) 

~ mit Screening 

~ Prinzipal muss dem T eine Informationsrente zugestehen, damit er sich nicht als H 
ausgibt (d.h. damit er sich für xT

f entscheidet und nicht für xH) (1 Punkt) 

~ Dann entscheidet sich T für xT
f (eine Imitation durch H muss der Prinzipal nicht 

befürchten, da die Kosten des H an dieser Stelle über den Zahlungen des 
Prinzipals liegen würde … deswegen gibt es hier keine Informationsrenten) (1
Punkt) 

~ Strecke A-B: vom Prinzipal zu gewährInformationsrente für den guten Typ = 
Nutzenverlust beim Prinzipal (1 Punkt) 

~ Folge für den H: pareto-ineffizientes Vertragsangebot an H � xH < xH
f (1 Punkt) 

recke B-C 

 

x0

dU/dX

dK/dX


